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chlıer noch mehr be1 seiıner Sache als be1 der Auslegung des Kapiıtels des Epheser-
riefes Dıies alles könnte ökumenisc VO  3 gröfßter Bedeutung se1ın, wenn 6S wirklich be-
herzigt wüuürde. In diesem Sinne kann Schlier sehr wohl den Theologen gezählt WOCI-

den, VO deren Denken eın „ökumenischer Impetus” AUSSC:  CNn 1St.
Vom vorliegenden Buch kann I11all 1e] lernen, 1aber NUL, WEenNn INan selbst einer

LÖSER„kritischen Analyse“ unterzieht.

WAGNER, JEAN-PIERRE, La T’heologie fondamentale selon Henr:ı de Lubac (Cogıtatıo f1-
dei 199) DParıs: du ert 1997 285
Beı der vorliegenden Veröffentlichung handelt sıch eiıne theologische Disserta-

t10n, dıe 1994 der kath.-theol Fakultät der Unıiversıität Strasbourg dem Tıtel
„Le CONCEPLL de theologie tondamentale ans ’ ceuvre d’Henrı de Lubac“ eingereicht un!
erfolgreich verteidigt wurde. Der Verfasser 1st Priester der 1Özese Saınt-Die und seine
Arbeıt 1St, Ww1e€e die Anzeıge des Verlages richtig teststellt, die umtassende theologi-
sche Darstellung Henrı de Lubacs 1n französischer Sprache, dem in seıner Heımat 1n
manchen reisen bıs heute der Ruf eiınes eher konservatıven Theologen anhafttet.
stutzt sıch be1 seiınem Unterfangen, aAus den Schriften Henrı de Lubacs L.) iıne
Fundamentaltheologie erheben, wesentlic auf dessen Antrittsvorlesung VO Okto-
ber 1929 der Theologischen Fakultät der „Facultes Catholiques de Lyon”: Apologeti-
GE el theologıe (dt. Übersetzung VO Neutfeld, 1n KTh 08 11976] 258-—270). Von
diesem programmatischen ext („discours programme“”, 261) nımmt seıne Untersu-
chung ıhren Ausgang un! kehrt nde wiıeder ıhm zurück. Dıi1e Arbeıt selbst 1st
1n dreı Teıle geteıilt, die jeweıls reı Kapıtel enthalten. Im ersten Teıl (1 vidence du
Christianısme“) beschreibt 1n einem ersten Schritt den Übergang VO der klassıschen
Apologetik ZUr Fundamentaltheologie Kap DE kommt annn auf Maurıce Blondel
und Pıerre Teılhard de Chardıin sprechen Kap 2);, deren Zeıtgenosse WAar
und denen sıch freundschaftlich verbunden ühlte, da{fß der ert. iıhren Einfluß auf
das L.sche Opus rheben möchte, und bespricht ın einem dritten Schritt wesentliche
Aspekte des Christentums bzw. des Chrıistusereignisses Kap 3 Der Zzweıte Teil der
Arbeıt („Anthropologie chretienne et Humanısme"“) versucht 1n verschiedenen Hın-
sıchten den Ort der Anthropologie e auszumachen: Zunächst wırd seine Kritik
des atheistischen Humanısmus rekapıtuliert Kap 4), sodann kommt EG theologi-
sche Anthropologie anhand der Diskussion das „Ubernatürliche“ ZUr Sprache

Kap 5)’ schließlich sehen, inwiıetern [Nall selbst eiınen Humanısten NnenNn-
nen könne Kap 6) Der dritte Teil der vorliegenden Untersuchung schließlich
(„Connaıssance de Dıiıeu Theologie tondamentale“) 1sSt ganz auf die Beantwortung der
gestellten Themenstellung ausgerichtet. In eiınem ersten Schritt geht der erf. der Frage
der Gotteserkenntnis 1mM Denken L.Ss nach Kap R wendet sıch in einem wel-
ten Schritt der Klärung der Begriffe MyStere: und „paradoxe“ Z w1e S1e versteht
un! verwendet Kap 8 > dann 1in eiınem drıtten und abschließenden Schritt die
Fundamentaltheologie L.Ss skizzıeren Kap 9 Eıne Zusammenfassung der
CWONNCNCH Ergebnisse sSOwıl1e eiıne in sıch gurl gegliederte Bıbliıographie runden dıe AA
eıt ab Dem Verft. ann INan unumwunden dafür gratulıeren, da{fß eiıne klare und guLt
geglıederte Arbeit vorgele hat. Dem Leser Wll'd VO  3 Anfang präzıse angekündigt,
w as ihn auf den kommen Seıiten erwartet, un diese Ankündigungen OSst der Ve
uch pünktlıch e1in. Ohne forcieren, 1st uch gelungen, das weıtgespannte
(Kuvre Ln üunf Themenkreise herum gruppieren (s ( denen eNt-
lang seıne Arbeit ausrichtet: (1) der moderne Atheismus bzw. Humanısmus hne
Ott Kap 1n W.s Arbeıt); (2) Zeıtgenossen L.Ss SOWI1e der Einfluß, den S1e
auf ihn ausgeübt haben Kap 2); (3) das Thema des „Übernatürlichen“ Kap 5
(4) Arbeiten ZUr yöttlichen Offenbarung Kap /: (5) kleinere, persönlıche
Werke, die ber ıne größere Bedeutung für die Rekonstruktion des Denkens

F 9 en Kap 8 uch WE der ert. 1€e5 1n seınem uch nıcht eigens
hervorhebt, kann I1a  j dennoch dieser Gliederung erkennen, welchen (zentralen)
Stellenwert den Schriften de Lubacs ZUu „Übernatürlichen“ einräumt un! wW1€
dıe anderen Themen gleichsam W1€ konzentrische Kreıse diese Mıtte herum
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gruppiert. Insotern wiırd INan ıhm sıcherlich nıcht den Vorwurf machen können,wichtige Teıle des L.’schen (EKuvres übersehen der talsch gewichtet haben
IDETS Ergebnis seıner Untersuchung lassen die thesenartig tormulierten Zwischen-
überschriften 1mM etzten 9 Kapıtel der Arbeit leicht erkennen. Die Fundamental-
theologie k& lasse sıch durch reıi Merkmale charakterisieren: Sıe se1l stark gC-pragt VO den persönlıchen Erfahrungen iıhres Verfassers, S1e sCe1 VO dem
Wunsch ach eıner echten, inneren Verbindung mıiıt anderen theologischen Diszıplı-
NCI, und s1e se1l gekennzeichnet VO dem entschiedenen Wıllen, mıiıt dem ynadentheo-logischen Extrinsezismus brechen. Wiährend die dem Menschen eingeborene Idee
(sottes der rofe Faden und die starke Seıte der L.’schen Fundamentaltheologie sel,
musse In  — ıhm In seiınem Verhältnis ZUur Philosophie eıne „vor-moderne“ Haltungbescheinigen, die die Philosophie als „ancılla theologiae“ ansıeht.

1st sıcherlich gelungen, in einem überschaubaren und für den Leser gul rezipler-baren Rahmen das große Werk L.s auf dıe fundamentaltheologische Themenstel-
lung hın befragen und dadurch den großen Theologen hoffentlich gerade für die fran-
zösısche kirchliche Landschaft der Vergessenheıit entreißen. Wer dieses Buch ZUur
Hand nehmen wird, braucht sıch nıcht „WI1e Eıngang eınes Urwalds“ (Balthasarfühlen, sondern wırd eiıne siıchere, gut begehbare Schneise durch die zahlreichen Arbei-
ten E vorfinden. Ohne die Leistung des ert.s 1n ırgendeiner Weıse schmälern
wollen, sollen der Vollständigkeit halber einıge Schönheitsfehler nıcht verschwiegenwerden, die jedoch angesichts der Gesamtleistung aum 1Ns Gewicht tallen Das Urteıil
des Autors, wonach ‚War eın passıonierter, ber eın systematıscher Theolo
BCWESCH Nal 1st eın Klıschee, auch WwWenn sıch dafür auf Claude Geffre be-
ruten kann. Zwar 1St der Domuinikanerpater Garrıgou-Lagrange ıner der eifrıgstenKämpfer die 50g „Nouvelle theologie“ SCWESCH, doch hat diesen polemischenBegriff nıcht selbst gepragt sondern hat ıhn aufgegriffen und durch seıne zahlrei-
chen diesbezüglichen Publikationen Theolo populär gemacht. Nıcht franzö%Osiıschsprachige Sekundärliteratur scheint der Ve selbst ann übergangen haben,
WEeNnn S1eE Aspekte des (Kuvres VO betrifft, die für seıne eıgene Arbeıt VO unmıt-
telbarem Interesse BCWESCH ware (vgl Russo, Henrı de Lubac teologia dogma nella
stor1a. L’influsso dı Blondel, Roma 1990; Wöjtowicz, COmMpIto teologia ton-
damentale secondo Henrı de Lubac, Roma Schließlich hätte ıne Charakte-
risıerung 53 die Carraud zuschreıibt, als Zıtat Aus einer chrift VO:
Balthasars erkennen können. Wıe ber uch solche Einzelheiten bestellt seın
INa Das vorliegende uch hat ganz zweıtellos eiıne wichtige Dımension 1mM Denken

L.s vorgestellt, und 6S 1st wünschen, dafß weıtere Theologen (Forscher w1e€e Stu-
enten) azu ermutıgt, sıch mıiıt diesem großen Kenner der katholischen TIradıtion be-
schäftigen. ERCSIK

BEXELL, PETER, Kyrkan S$O: sakrament. Henrı de Lubacs tundamentalecklesiologiModerna ranska tänkare 28) Stockholm: Stehag 1997 630 (Miıt eıner englı-schen Zusammenfassung auf den Seıten 561-582).
Schon bald nach der Veröffentlichung VO: Henrı de Lubacs „Catholicisme“ 1mM Jahr1938 Stimmen vernehmen, die auf dıe ökumenische Bedeutung dieses

Buches hinwiesen (so. Ir  en. 15 [1938] 505—506). ber uch 1n der Folgezeıt melde-
ten sıch 1n regelmäßigen Abständen Theologen Wort, dıe auf och ungehobene Ööku-
meniısche Schätze 1mM theologischen Denken L.s hinwiesen (so hren-
berg 1949—50; Wiıdmer 1954; Villain 1964; Neufteld 1976; ChapmanDıiıe vorliegende Abhandlung des schwedischen Lutheraners (Doktorarbeıitder Theologischen Fakultät der Universität Lund) verdient darum, auch WECNN S1e
nıcht 1n erster Linıe den ökumenischen Aspekten 1m Werk ig nachgehen will, be-
sondere Aufmerksamkeit. Da ber uch Begriffe Ww1e€e „Kırche als Sakrament“ oder „Fun-damentaltheologie“, die 1n B.s Arbeıt eıne zentrale Stelle einnehmen, 1mM schwedisch-
protestantiıschen ontext „völlıg ungewöhnlich“ (22) sınd, dart InNnan se1n, ob
diese Studie 1M schwedischen Luthertum möglicherweise ıne kleine Wirkungsge-schichte entfalten wırd Welchen Aspekt 1mM (Euvre L.s ll der 'ert. näherhin
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